
Die Erforschung und Erschließung der Hohle unter der Führung von SchJossertneister
Franz Pergar war vor allem von ina%c1.iem.len Mitgliedern des Kbenseer liergsteigerbunde-s
getragen. d;e schon seil der Jahrhundertwende immer wieder I löhleniouivn unternommen
hatten. Die Höhlenforschung war dadurch zu einer Art .Sektion innerhalb des Bergslciger-
bundes geworden, sod aß für die Gründung eines eigenen Hühlenvereins zunächst nicht
unbedingt eine zwingende Notwendigkeit bestand. Frst durch die licsirel Hingen, die I löhle
öffentlich zugänglich zu machen, wurde eine Vereinsgründimg unumgänglich. Im ersten
Pachtvertrag mil den Österreichischen Bundesi'orsten aus dem Jahre 1925 wurde ausdrück-
lich die Gründung einer „kapitalkräftigen Gesellschaft" zur l-'ührung der Schauhöhle
innerhalb von fünf Jahren verlangt. Verzögerungen beim llöhlcnaushau schoben die
Vereinsgründung aber um drei Ja lire hinaus. Am 6. August !933 wurde die Schau höhle dann
offiziell eröffnet.

Touristische Höhlenforschung wurde damals, außer im Gasselkogel, vor allem im
Stein berggebiet und im Höllengebirge beirieben.

Während der Kriegsjahre kam schließlich jegliche Vereirtsarbeit zum Erliegen. Die
Gassel-Trupfsteinhöhle blieb von 1939 bis 1947 geschlossen. Am K. Dezember 1946 wurde
unter Hans Falinsedcr der Verein umgebildet und hieß nun „Höhlenforscher-Verein
Kbensee". Im Gegensatz zum Vorgängcrvtrein war dieser laut Vere-insstaiut ausschließlich
auf die Gassel-Tropfsteinhöhle ausgerichtet. Es war ihm aber kein langer Bestand beschie-
den. Schon am 24. Jänner 1952 trat man dem Landesverein für Höhlenkunde in Linz als
Sektion bei, liine aktive, junge Forschergeneration witr damals um eine rege Zusammenar-
beit, auch mit auswärtigen Forschern, bemüht. In erster Linie forschte man im Huclikogel-
gebiet. In diese Zeit fällt die Kmdeckung der Tropfsteinhöhle im Hangenden Kogel, der
Flagitzerhöhle und einer Reihe weiterer Höhlen. An den legendären Ahncnschachlexpe-di-
tionen des Linzer Vereins war man jedoch nicht melir beteiligt, denn bis Anfang der 60er
Jahre war das Interesse an der Höhlenforschung allmählich auf einen Tiefpunkt gesunken.
Auch die Fiihrungstätigkeil in der Gassel-Tropfsteiniiöhie mußte deshalb 1963 eingestellt
werden.

Erst 1973 konnte durch die unermüdlichen Bemühungen von Helmut Heissl die
Schauhöhle wieder eröffnet werden. Allerdings kam in dieser Zeil die Forschung infolge der
ungeheuren Last an notwendigen Arbeiten zu kurz, ivrst ab 19H0 fand sich langsam wieder
eine Forschergruppe zusammen, die vor allem im Toten Gebirge, aber auch in der Gassel-
Tropfsteinhöhle aktiv wurde. 19H7 wurde die Sektion des Landesvereins schließlich als
..Verein für Höhlenkunde Eben.see" wieder selbständig.

Aus Anlaß des 60jährigen Vereinsjubiläums und der 75jährigen Wiederkehr der
Ilöhlenentdeckung v\ird am Samstag, dem 31. Juli 1993, um 11.00 Uhr, bei der Gasscl-
Tropfsteinhöhle ein Festakt mit anschließenden Höhlenführungen abgehalten. Für diesen
Anlaß ist auch eine Festschrift in Vorbereitung. Für ältere oder gehbehinderte Personen wird
ein Bustransfer von Kindbach bis ins obere Karbenal eingerichtet, wodurch sich die (ich/eil
zur Höhle auf 30 Minuten verringert. Dietmar Kujfner (Gmitntlvn)

Die Wiederbelebung des Höhlentourismus
in Slowenien

Im Ja luv 1990 erlebte die Höhle vonPoslojna (Adelsberger Grotte) den Höhepunkt des
Besuches in ihrer langen Geschichte: fast eint- Million Besucher kamen allein in diesem Jahr
zu dieser weltberühmten Schau höhle. Im Jahre 1991 sunk die Besucherzahl wegen des beim
Zerfall des ehemaligen Jugoslawien entstandenen Krieges auf lfiO.000. wobei hauptsächlich
Einheimische die Höhle besichtigten.

im nunmehr unabhängigen Slowenien begann 1992 der I lölilentourismus wieder
anzuwachsen. Der Höhlenforscherverband Sloweniens (Jamarska sveza Slovenije), der bei
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der Europäischen Rcgionalkonferenz für Speläologie im August 1992 in Meledne (Belgien)
auch internationale Anerkennung fand, nahm sich auch der 19 Schauhöhlen des Landes an.
Diese Schauhöhlen werden von verschiedenen Instituten wie Fremdenverkehrs-( Hotel-)
Organisationen, Höhlenforschergruppen. Touristenvereinen oder anderen Kollektiven
verwaltet. Im Rahmen des Höhlen forsche Verbandes wurde nun ein nationaler Ausschuß
gebildet, dessen Ziele unter anderem die Verbesserung der Infrastruktur in den Höhlen, die
Schulung der Höhlenführer, die Herausgabe von (gemeinsamen) Prospekten und die
gemeinsame Werbung für den Besuch umfassen.

In der I löhle von Postojna zeigen sicli bereits wieder erste Erfolge. Reisegruppen, vor
allem aus Italien, Österreich und Deutschland, ist das für 1993 erwartet weitere Ansteigen
der Besucherzahlen zu verdanken. Die Direktion der Höhle hat der bekannte Karslforscher
Dr. Peter Habic übernommen. Die Höhlenverwaltung knüpft an die lange Tradition der
Adelsberger Grotte an. So wurde nach fünfzigjähriger Pause das „Grollenfest" zu Pfingsten
wieder gefeiert. Aus den Unterlagen im „Grottenarchiv" geht hervor, daß die damalige
Giotlenkommission das Fest im Jahre 1825 eingeführt hat; aus dem Jahre 1827 stammt die
erste gedruckte Einladung (Abb.l). Die Tradition, alljährlich dieses Fest zu begehen, wurde
in der österreichischen Zeit bis zum Begir.n des Ersten Wellkrieges und in der Zeit der
Zugehörigkeit der Höhle zu Italien bis zum Jahre 1941 aufrechterhalten. In manchen Jahren
war der Besuch dieses Testes so zahlreich, daß dabei mehr Gäste gezählt wurden als im
ganzen übrigen Jahr. Entsprechend der Tradition wurde nun auch 1993 am Festtag den
Einheimischen freier Eintritt in die Höhle zugestanden.

Das Programm des Grottenfesles zu Pfingsten 1993 umfaßte unter anderem Volkstänze,
Chorvortrage und Konzerte in Postojna. vor dem Höhleneingang und im Konzertsaal der
Höhle selbst, sowie einem katholischen Festgottesdiensi im Konzertsaal der Höhle von
Poslojna am Nachmittag des Pfingstsonntags. Dr. France Habe (Postojna)

Tätigkeitsbericht 1992 der Fachsektion
Karsthydrogeologie des Verbandes
Österreichischer Höhlenforscher

Die Fachsektion, die auch die Umweltschutzagenden des Verbandes wahrnimmt,
konnte im Berichtsjahr das „Blatt 61 - Mainburg" der Karstgefährdungskarten herausgeben.
Damit liegen nunmehr drei Kartenblätter vor. die Informalionen über Naturraum- und über
Gefährdungspotential der dargestellten Gebiete und damit Grundlagen für die Kaumpla-
nung liefern. Ein viertes Karlenblatt - „Leithagebirge" - ist zur Zeit im Druck. Weiters wurden
intensive Aufnahmearheilen im Rax-Schneeberg-Gebiet durchgeführt.

Im Rahmen der Aktion „Saubere Höhlen", die von der Fachsektion verwaltungmäßig
betreut wird, meldeten sechs höhlenkundliche Vereine bzw. Forschergruppen insgesamt
Reinigungseinsatze in M Höhlen.

An Forschungsprogrammen, an denen 1992 gearbeitet wurde, sind ein Projekt im Gebiet
der Kräuterin (Steiermark), die hydrogeologischen Arbeiten in der Hermannshöhle bei
Kirchberg am Wechsel (Niederösterreich) sowie ein QuelltulTprojekt zu nennen. Die
meisten Arbeiten erfolgten in Zusammenarbeit mit der karst- und höhlenkundlichen
Abteilung des Naturhistorischen Museums Wien. Mil dieser Abteilung erfolgt auch der
Aufbau der Höhlenwässerdatei SPELAQUA und der Höhlensedimentdatei SPELSED; diese
Dateien weisen bereits 866 bzw. 108 Eintragungen auf.

Immer mehr Zeit nahm die Teilnahme an .Sitzungen verschiedener österreichischer oder
internationaler Kommissionen in Anspruch, die sich speziell oder im weiteren Sinne mit
Karstfragen befassen. Eine Teilnahme ist aber unter anderem deshalb notwendig, da
mancherorts der untrennbare Zusammenhang von (Kar.st-)Hydrogeologic und Höhlenfor-
schung noch immer nicht bekannt zu sein scheint. Dr. Rudolf i'avuza (Wien)
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